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Allen unseren geschätzten Lesern, Mitarbeitern
und Geschäftsfreunden wünschen wir

ein glückliches neues Lahr!
Die Redaktion ds . Dl.

bestellen 5ie unsere Leitung
„Aus den bannen"

Mr äas mit äer nächstenNummer beginnenäe neue Quartal.
In übersichtlichef unä schneller Meise unterrichtet
unsere Leitung über äie siriegsereignisse , aber
auch in durchaus ruverlässiger weise , so-
äass äen Lesern äamit auis beste geäient ist.

LE " Die nächste Nummer unseres Blattes
erscheint um Lamstag , Inserate für diese Nummer
bitten wir frühzeitig aufzugeben.

Zur Jahreswende.
Das alte Jahr hat den Krieg ohnegleichen herüufge-

führt , vor dem die Welt zitterte ; es hat unsäglich viel
Glück zerstört , schmerzliche Lücken gerissen, innige Bande
gelöst , schwere Wunden geschlagen , Kraft gebrochen, Wohl¬
stand vernichtet . Vom neuen Jahre hoffen wir Heilung,
soweit sie möglich ist , Frieden nach dem Sturm . Wir
haben mehr als eine Bürgschaft für diese Hoffnung . Als
das Jahr 1914 anbrach , da stand vor oem Auge des Pat¬
rioten das Bild jener sternklaren Winternacht , wo in al¬
ler Stille Marschall Vorwärts mit seinen Getreuen über
den Rhein setzte , und von unserem verarmten , verwüsteten
Vaterlande den Krieg , dessen Tummelplatz es Jahrhun¬
derte hindurch gewesen , dem Erbfeind ins eigene Land
hinübertrug . Sollte es unseren Neidern noch einmal ge¬
lingen , in unsere Grenzen einznbrechan? Es war eine
glückliche Fügung , daß wir vor der großen Prüfung
uns am Heldentum der Väter stärken konnten, daß oie
wahren Freunoe unseres Volkes es zurückrufen konnten
zu oen Quellen seiner Kraft . Ter große Moment fand
kein kleines Geschlecht . Ungeheuer nwr und ist unsere
Aufgabe . Wer unter unerhörten Opfern , in mühseli¬
gem , beharrlichem Ringen sind wir dem Ziele, einem
ehrenvollen Frieden , näher gekommen. Wir haben die
Hilfe von oben gespürt, wie unsere Väter . Das Jahr
1815 brachte ihnen das letzte Aufrafsen und den end¬
gültigen Zusammenbruch der feindlichen Macht . Möchte
das Jahr 1915 ihm darin ähnlich sein : möge es ihm
aber darin unähnlich sein , daß es uns nicht den Preis
unserer Opfer schmälert, wie es 1815 unseren erschöpf¬
ten Vätern widerfuhr , vielmehr dem deutschen Volke im
Rate der Völker den Platz einräumt , den sein weltgeschicht¬
licher Beruf ihm anweist. Was man teuer erkauft, das
hält nran wert . Zehntausende unserer Brüder , die das
zu Ende gehende Jahr mit uns antraten , haben es nicht
mit uns vollendet . Sie haben ihr Leben früh vollendet
mit dem Höchsten , was ein Mensch vollbringen kann,
mit dem Opfer ihrer selbst . Es gilt der Opfer noch viele
zu briugen . Tie auflodernde erste Begeisterung hat aus-
harrcndcm Mute Weichen müssen ; die wirtschaftlichen Nö¬
te , auf die unsere Gegner bauen , werden im neuen Jahr
zum Teil schärfer spürbar werden . Haben wir in der
gegenwärtigen Prüfung von neuem gelernt , daß nur
durch Zucht und Selbstverleugnung vor dem Gemein¬
wohl, durch opferwillige Brüderlichkeit unser Volk Gro¬
ßes vermag , so bleibe das unsere Stärke im Krieg wie im
Frieden . Mit dem neuen Jahr eine neue Zeit , für die
neue Zeit ein erneuertes Volk ! Das sei unser Wünsch
und unsere Hoffnung fürs neue Jahr!

Herr , dir in die Hände,
Sei Anfang und Ende, sei alles gelegt!

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Dez . , vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Um das Gehöft St . Georges,
südlich Nieuport , das mir vor einem überraschenden Angriff
räumen mußten, wird noch gekämpft . Sturm und Wolken¬
brüche richteten an den beiderseitigen Stellungen in Flandern
und in Nordfrankreich Schaden an . Der Tag verlief auf der
übrigen Front im allgemeinen ruhig.

Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ostpreußen wurde die
russische Heereskavallerie auf Pillkallen zurückgedrängt.
In Polen , rechts der Weichsel, ist die Lage unverändert.
Auf dem westlichen Weichselufer wurde die Offensive östlich
des Bzura - Abschnittes fortgesetzt . Im übrigen dauern die
Kämpfe am und östlich des Rawka-Abschnittes sowie bei
Jnowlodz und südwestlich fort.

Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anschein, als
ob Lowicz und Skjerniewicze nicht in unserem Besitz wären.
Diese Orte sind seit mehr c-K 6 Tagen von uns genommen.
Skjerniewicze liegt weit hinter unserer Front.

Oberste Heeresleitung.

Die Giuuahrne vor» Lowicz.
Daß Lowicz, einer der wichtigsten Eisenbahnknoten¬

punkte im nördlichen Polen , von unfern heldenmütigen Trup¬
pen , die unter dem Befehl des Generalleutnants v . Morgen
kämpfen , eingenommen worden ist , haben dis deutschen
Tagesberichte nicht ausdrücklich verzeichnet . Wir wissen , wie
knapp dis Berichte von unserer Ostarmee lauten und daß sich
Himer den kurzen Sätzen wichtige Erfolge verbergen . Einem
russischen Bulletin war ohne weiteres zu entnehmen , daß Lo-
wic ; in deutschem Besitze sein mußte. Ucker die Besetzung
dieser Stadt gibt folgender Feldpostbrief eines im Osten
kämpfenden Offiziers einen anschaulichen Bericht:
""

^ So sind wir denn nach 14 tägigen schweren Kämpfen in
den Besitz von Lowicz gekommen . Die Stadt , die die Russen
zur Festung ausgebaut hatten, wurde von ihnen als Schlüssel¬
punkt ihrer ganzen Bzuraftellung hartnäckig verteidigt. Nach
ununterbrochenen Anstrengungen und Kämpfen unserer Trup¬
pen , und nachdem wir Schnellbrücken über den Bzurakaual
geworfen hatten, konnten wir endlich in die durch unsere Ar¬
tillerie und besonders die österreichisch- ungarischen Motor¬
batterien ziemlich mitgenommene Stadt einrücken. Am Abend
kamen wir auf dem großen Platz an , wo die Reserve des
Korps stand und Wachtfeuer angezündet hatte . Es war ein
wunderschönes Kriegsbild. Aber als dann , nachdem unser
Kommandierender, General v . Morgen , eingeritten und am
Postgebäude abgestiegen war und alles auf ihn zustürzte, um
ihn zu dem Erfolge seiner heldenmütigen Truppen zu be¬
glückwünschen, nun plötzlich die Mannschaften den Choral von
Luther anstimmten — das war einer der ergreifendsten Augen¬
blicke dieses ganzen Krieges/'

Der öfterr.-ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 30 . Dez . Amtlich wird verlautbart am

30 . Dezember , mittags : In den Karpathen trafen unsere
Truppen nördlich des Uzseker Paffes ein und nahmen mehrere
Höhen. Nördlich des Lupkower Passes brachte ein Gegen¬
angriff die Vorrückung der Russen zum Stehen . Weiter
westlich ging der Feind mit schwächeren Kräften an einzelne
Uebergänge heran. Nördlich Corlice , nordöstlich Zakliczin und
an der unteren Ncka brachen die russischen Angriffe unter
schweren Verlusten zusammen . Im Raum östlich und süd¬
östlich Tomaszow machten die Verbündeten Fortschritte. Auf
dem Balkankriegsschauplatz herrscht an der serbischen Grenze
Ruhe . Nächtliche Angriffe der Montenegriner auf Gat bei
Avtovac und auf Lastva bei Trebinje wurden abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : von Höfer,
Feldmarschalleutnant.

Unwahre Meldungen unserer Feinde.
WTB . Berlin , 30 . Diez . Aus dem Großen Haupt¬

quartier erfahren wir : Die Pressenachricht , daß die BÄ-
gier in den Kämpfen bei LomLardzyde 2000 Deutsche
gefangen genommen haben , ist vollständig erfunden . Ist
den wochenlangen Kämpfen in der Gegend von Lombcrrd-
zyde und Nieuport haben die Deutschen an Toten , Ver¬
wundeten und Vermißten überhaupt nur etwa 1200 Mann
verloren rund die Zahl der Vermißten, die allein gefan¬
gen sein könnten , ist dabei verschwindend gering. Auch die
in der Pressenachricht gemeldeten Neben umstände sind von
Anfang bis zu Ende unwahr.

Eine dreiste Unwahrheit
WTB . Berlin , 30 . Dez . (Amtlich . ) Die „Nordd.

Allg . Ztg.
" schreibt : Tie Londoner Morning Post hak

sich, wie wir einem rumänischen Blatt entnehmen , vvn
einem Mitarbeiter in Ungarn schreiben lassen , es werde
ernstlich daran gearbeitet , den ungarischen Thron dem
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen zu übertragen.
Diese Ausstreuung soll hetzerischen Zwecken dienen und
in deutschfeindlichem 'Sinne auf die ungarische und auch
die rumänische Presse wirken . Deshalb stellen wir fest)
daß die Behauptung der Morning Post eine dreiste Un¬
wahrheit ist. ,

' Aus em besetzten Frankreich
Ten „Münchner Neuesten Nachrichten" wird Von

einem Begleiter des Münchener Weihnachtszuges geschrie¬
ben : In Nordfrankreich hat mm: sich noch nicht so er¬
holt wie in Belgien . Doch beginnt auch hier , dank der
Fürsorge der militärischen Behörden , wieder etwas ge¬
werbliches Leben und hinter der Front bei Arras , hinter
den Schützengräben, sieht man auf den Feldern der fast
völlig zerstörten Ortschaften Bauern ihre Zuckerrüben ern¬
ten , Dünger fahren und das Felo bestellen. Wahrhaftig,
ein eigentümlicher Kontrast : Kanonendonner , Granaten - ^
pfeifen und Bauern hinter Egge und Pflug ! Sie wissen
ganz genau , daß unser Angriff langsam , aber sicher vor¬
wärts geht ; sie hören seit Ende 'September Tag für Tag
Stunde für Stunde , auch in der Nacht, das Grollen der
Kanonen und das Hämmern der Maschinengewehre, und
doch Nichten sie ihre Felder ! Ein Vorstoß der Franzosen
würde all ihre Mühe vergeblich machen. Aber — und das
ist bezeichnend — sie wissen , daß er nicht gelingen wird;
sie hoffen, ihre Arbeit zeigt es , auf die Kraft der Deut¬
schen, deren Kanonen ihre Fluren vor den eigenen Lands¬
leuten schützen.

Der französische Tagesbericht
GKG . Frankfurt , 30 . Dez . Tie „ Frankfurter Zei¬

tung " meldet ans Paris : Tie heute, Dienstag , ausge¬
gebenen Kriegsberichte lauten : Um 3 . 30 Uhr nachmittags:
In Belgien haben wir die Ortschaft Sk . Georges ge¬
nommen und uns darin eingerichtet . Bon der Lys bis
zur 'Lomme bombardierte der Feind ziemlich heftig un¬
sere Stellungen in der Gegend von Echelles, St . Aurin,
Le Quesnoy und Bouchoire im Nordwesten von Rohe.
An der Front zwischen der Somme und den Argonncn
herrscht Ruhe . Wir haben in den Argonnen ein wenig
Boden gewonnen , im Walde von La Grurie , im Walde
Polarste und im Walde Courte chanssee. Auf den Maas¬
höhen wurden mehrere deutsche Angriffe abgeschlagen im
Walde von Le Bouhet im Nordosten von Troyon . Ter
Feind , der unsere Gräben in der Nähe der Redoutc !de
Boit Brule im Westen von Apremont genommen hatte,
wurde nach drei aufeinanderfolgende Gegenangriffe wie¬
der Vertrieben. Im Oberelsaß schließen wir Steinbach
infolge eines heftigen Kampfes eng ein und hoben uns
der Ruine des Schlosses im Nordwesten der Ortschaft be¬
mächtigt . — 11 Uhr abends : Bis heute abend ist uns
noch kein nennenswertes Ergebnis gemeldet worden.

Der Zeppelinangriss aus Nancy.
WTB . Paris , 30 . Dez . Eine offizielle Note erklärt

zu dem Bericht aus dem Großen Hauptquartier , der
das Bombardement von Nancy als Repressalie für dis
Bombenwürfe französischer Flieger auf die offene Stadt
Freiburg darsteilt : Die französischen Flieger führten im¬
mer nur durch militärische Gründe veranlaßte Kriegs-
Operationen aus . Sie trafen in Fr eibürg und M etz nur

neuen rinr Wen vvn ao-



militärische Bauwerke . Ein französisches Luftschiff , das
Saarburg überflog , bombardierte den Bahnhof und an¬
dere Punkte der Strecke Saarburg -Avricourt . Dagegen
fielen deutsche Bomben in Nancy mitten in der Gtadt
an eine Stelle , die von jedem militärischen Bauwerk ent¬
fernt liegt und wo keine Truppen versammelt waren.
Diese Bomben konnten also nur Privathäuser der Be¬
völkerung treffen.

Frankreich gesteht zu.
WTB . Paris , 30 . Dez. Amtlich wird gemeldet:

Das französische Unterseeboot Curie , das von der Flotte
abgesondert wurde , um allein militärische Operationen
gegen vor Pola ankernde Kriegsschiffe auszuführen , ist
zur festgesetzten Frist nicht zur Flotte zurückgekehrt . Es
kann deshalb den Nachrichten der ausländischen Presse
Glauben beigemessen werden , denen zufolge dieses Unter¬
seeboot versenkt und die Besatzung gefangen genommen
tvurde.

Englische Märchen.
GKG . Bon der holländischen Grenze , 30 . Dez.

Der „Times " wird aus Paris unterm 26 . gemeldet:
„Ich erfahre ans guter Quelle , daß die Franzosen das
Gehölz von Le Pr

'
ctre nordwestlich Pont -ä-Mousson ge¬

nommen und die Beschießung der Forts von Metz be¬

gonnen haben . Das Gehölz, das die Höhen genau nördlich
von der Straße Pont -ä-M -ousson —St . Mihiel bedeckt,
war in der letzten Zeit wochenlang zum großen Teil
rn dem Besitz der Deutschen gewesen , indes haben mehrere
der amtlichen französischen Mitteilungen bckanntgegeben,
daß die Franzosen dort Fortschritte machen. Die Ein¬
nahme dieses Gehölzes bringt die Franzosen bis Zu dem
Kamme von Norroy , das in dem Bereich der nächsten
der Metzer Forts liegt , insbesondere des Forts St . Blaise,
das sich fast an der Grenze befindet und den Ort Pagny
an der Mosel beherrscht. " Die „Times " hat mit ihren
ungeheuer aufgebauschten Meldungen bisher wenig Glück
gehM . Tie vorstehende wird , wie die übrigen , ihren Ruf
in der Beziehung nur vermehren.

Die englischen Vorsichtsmaßregeln gegen
Seeangrisse.

WTB . London , 30 . Dez. Ter gestrige „Daily Tele¬
graph" meldet aus Scarborough vom 28 . Dezember:
Der Kommandant des Bezirks hat angeordnet , daß zwi¬
schen einhalb 5 Uhr nachmittags und einhalb 8 Uhr mor¬
gens innerhalb 5 Meilen von der Küste zwischen Salt-
bourn und Spurnhead von keinem Fahrzeug Azethylen-,
elektrische oder andere Starklampen benutzt werden dürfen.
Alle Lichter in den Häusern , die auf See sichtbar sind,
sind auszulöschen oder abzublenden . Niemand darf ohne
Ermächtigung Licht oder Feuer anzünden oder Feuerwerk
abbrennen . Wer auf offener Straße auf Anruf nicht
stehen bleibt, läuft Gefahr , erschossen zu werden.

England « nd die neutrale Schiffahrt.
WTB . Washington , 30 . Tez . Präsident Wilson

erklärte , bezugnehmend auf eine an England gerichtete
amerikanische Note , in der auf bessere Behandlung des
amerikanischen Handels bestanden wird , daß England
schließlich hohen Schadenersatz für die ungesetzliche Fest¬
haltung amerikanischer Schiffsfrachten werde zahlen
müssen.

Die Lage in Polen.
WTB . Wien , 30 . Dez . Ter Kriegsberichterstatter

der „ Neuen Freien Presse"
, Roda -Roda , erfährt über die

militärische Lage folgendes : Nach dem Echec bei Lodz
einerseits und bei Bochnia und Limcmowa andererseits,
mußte es das Bestreben der Russen sein, sich der deutschen
und österreichisch -ungarischen Umklammerung zu ent¬
ziehen. Bor allem hieß es, die gefährliche Front in eine

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Und sie, die seinen VUcr oyne ein Wtmperzucren aus¬
hielt, fuhr nach kurzer Pause fort:

„ Er verließ mich im Januar , fest entschlossen, seinen Sohn
aufzusuchen und sich mit ihm auszusprechen. Ich weiß,
daß er nach Rumänien gelangt ist ; aber ich

'
habe seitdem

kein Lebenszeichen mehr von ihm erhalten . Es ist, als ob
die Erde ihn verschluckt hätte , aber ich bin hierhergekommen,
um mir Gewißheit über seinen Verbleib zu verschaffen,
und ich habe in meinem Leben noch immer erreicht, was
ich mir vorgefetzt hatte . Vielleicht, " und sie machte dabei
einen kleinen Scbritt gegen den Obersten hin , „vielleicht
würden Sie sogar in der Lage sein , mir durch einige Aus¬
künfte bei der Erreichung meines Zieles behilflich zu sein."

Da endlich fuhr Sutzko heftig auf.
„Glauben Sie , daß ich auch nur meinen kleinen

Finger ausstrecken würde , um irgendeinem Ihrer Zwecke
Vorschub zu leisten ? Sie wissen wohl, daß ich es nicht
täte . Wenn der Mann , von dem Sie reden, verschollen
ist , gut für ihn und für die Welt . Und wenn er tot ist,
noch tausendmal besser."

„Es überrascht mich nicht , solche Worte aus Ihrem
Munde zu hören. Und gerade weil ich Ihre Empfindungen
für ihn kenne , würde es mich noch weniger überraschen,
wenn - "

„Nun ? — Wenn - ?"
„Wenn Sie mir besser als irgendein anderer Aus¬

kunft darüber geben könnten, was hier aus ihm ge¬
worden ist ."

Ein paar Sekunden vergingen in tiefem Schweigen,
während dessen ich den Schlag meines eigenen Herzens zu
hören glaubte . Dann erwiderte der Oberst kalt:

„Wäre er von meiner Hand gestorben, so würde ich
mir das als die verdienstlichste Handlung meines Lebens

mehr gradlinige umzuformen . Indem der '
russische Ge¬

neralissimus seiner schwer bedrohten südlichen Front mit
großen Verstärkungen zu Hilfe kam , schaffte er sich die
größte und ärgste Bedrohung vom Leibe . Wir aber wur¬
den dadurch genötigt , dem russischen Stoße schrittweise
fechtend anszmveichen und ans den Kamm der Karpathen
zurückzugehen. Damit erlangten die Russen auch den Vor¬
teil , daß sie die mühe- und verlustreiche, zwei Monate
andauernde Einschließung von Przemysl einstweilen nicht
aufzugeben brauchen, dem aber der Nachteil gegenüber¬
steht , daß sie einen großen Teil ihrer Kräfte fern von
dem Hauptkampffeld in Russisch -Polen festg legt haben.

Die Russen wollen nach Budapest
GKG . Petersburg , 29 . Dez . Die „Nowoje Wrema"

druckt eine militärische Betrachtung aus dem „Rußki In¬
valid " ab und fügt mit Bewilligung des Zensors hinzu,
die Operationen der Russen gegen die Karpathen seien
ein Gegenstück zu dem , was Hindenburg von Thorn aus
unternommen : ein großer Schlag auf eine schwache Stelle
des Feindes . Wie die Deutschen gewaltige Massen ge¬
gen Warschau geworfen hätten , so nun die Russen starke
Armeen gegen Budapest , dessen ernsthafte Bedrohung bald
den Truck auf Warschau durch Deutsche und Oesterreicher
vermindern werde.

Das österreichisch-ungarische Rotbuch.
WTB . Wien , 30 . Dez . Das in den nächsten Tagen

erscheinende österreichisch -ungarische Rotbuch ist, den
Blättern zufolge, bcrcits seit längerer Zeit vorbereitet und
befindet sich schon im Drucke . Es wird jene Aktenstücke
enthalten , die sich auf die unmittelbare Vorgeschichte des
Weltkrieges beziehen. Die bevorstehende Publikation , ist
zwar anscheinend die letzte in der Reihe der amtlichen
Publikationen , allein tatsächlich war Oesterreich-Ungarn
die erste Macht , die durch Veröffentlichung von Doku¬
menten Recht und Pflicht seiner Selbstverteidigung vor
aller Welt klar dargelegt hat , wie dies in der vor Beginn
des Krieges veröffentlichten an die serbische Regierung
gerichteten österreichisch -ungarischen Note geschehen ist.
Das Rotbuch kann selbstverständlich nicht die eigentlichen
und ursprünglichen Gründe des Weltkonsliltes darstellen,
weil man hierzu die Sammlung von Akten vieler Jahre
veröffentlichen und weit in die Vergangenheit zurück¬
greifen müßte . Durch die Veröffentlichung des fran¬
zösischen Gelbbuches und des englischen Waubuches ist
aber die Notwendigkeit entstanden , zu diesen Darstellungen
Stellung zu nehmen , um gegenüber mehrfachen Täu-

icyuiigsvermchcn der englischen und französischen Diplo¬
matie mehrfache Richtigstellungen für die internationale
Oeffentlichkeit vor uneh-men . In diesen Erwiderungen aus
das Gelb- und Blanbnch wird das österreichisch -ungarische
Rotbuch das deutsche Weißbuch ergänzen und in der Fest¬
stellung der Wahrheit unterstützen . — Das „ Fremden¬
blatt " sagt : Das Rorbuch wird gewiß den Beweis er¬
bringen , daß es nicht Deutschland und Oesterreich-Ungarn
waren , die aus der notwendigen Abwehr unserer Mo¬
narchie gegen serbische Verbrecherpolitik die Ursache zum
Weltkrieg geschaffen haben.

Die geistige Waffenbrüderschaft.
WTB . Budapest , 30 . Dez. Tie Universität Budapest

hat an den Rekror der Universität Tübingen eine Zu¬
schrift gerichtet, in der sie erklärt , daß sie sich dem
gemeinsamen Proteste der deutschen Universitäten gegen
die verleumderischen Beschuldigungen des Dreiverbandes
anschließt . In dieser Zuschrift heißt es : Wir schließen
uns mit voller Seele und aus Ueberzengung diesem
Proteste an . Uns ist das rechtliche Wesen, dre von einem
tiefen Gemüt und von strenger sittlicher Anschauung ge¬
tragene echte Herzenskultur des verbündeten , von uns
sehr verehrten deutschen Volkes, viel zu sehr bekannt.

als daß wir auch nur einen Augenblick diesen Anklagen
Glauben geschenkt oder sie anders bewertet hätten , denn
als verleumderische Ausgeburt eines durch diesen furcht¬
baren Krieg aus das Höchste gesteigerten Hasses, dazu
bestimmt , die Sympathien der Welt von dem mit uns
zusammen für seine ^ istenz und für die Existenz der
österreichisch-ungarischen Monarchie heldenmütig ringen¬
den deutschen Bolle abzuwenden . Die Zuschrift schließt:
Wir benützen die Gelegenheit , um unsere Solidarität
mit den Universitäten Deutschlands und Oesterreichs mit
Worten zu bekräftigen und dem Gefühle der Zusammen¬
gehörigkeit mit Ihnen Ausdruck zu verleihen . Ebenso
wie unsere deutschen Waffenbrüder sind wir alle von der
Zuversicht auf den Sieg durchdrungen und fest ent¬
schlossen , durchzuhalten bis ein ehrenvoller Friede ge¬
schlossen werden kann, der uns auf lange Zeit hinaus
die Möglichkeit einer friedlichen Entwicklung sichert.

Der mißlungene Borstoß der Engländer.

GKG . Amsterdam , 30 . Dez . Die englische Ad¬
miralität verbreitet durch Reuter folgende Darstellung
des englischen Vorstoßes ans Cuxhaven : Am 25 . Dezember
wurden die deutschen , vor Cuxhaven liegende Kriegs¬
schiffe von 7 Wasserflugzeugen angegriffen . Ter Angriff
erfolgte bei Tagesanbruch auf einen Punkt in der Nähe
von Helgoland . Die Flugzeuge waren von leichten Kreu¬
zern , Dorpedojägern und Unterseebooten begleitet . Ms
die deutschen Schiffe bei Helgoland diese sahen, gingen
zwei Zeppeline , drei oder vier Wasserflugzeuge und meh¬
rere Unterseeboote zum Angriff über . Eine Seeschlacht
entstand zwischen den modernen Kreuzern einerseits und
den Luftkräften andererseits . Zwei Zeppeline wurden durch
das Geschütz des „ Undaunted " und „Arethusa " bequem
in die Flucht geschlagen . Tie feindlichen Wasserflugzeuge
versuchten, Bomben nach unseren Schiffen zu werfest^
ohne jedoch zu treffen . Die englischen Schiffe blieben
drei Stunden vor der feindlichen Küste , ohne von deutschen
Kriegsschiffen belästigt zu werden . Sie nahmen unge¬
stört drei von den sieben mitgebrachten Luftfahrzeugen
wieder an Bord . Drei andere wurden später von englischen
Unterseebooten zurückgebracht. Ein Flieger , der verun¬
glückt war , wurde ohne Maschine acht Meilen von Helgo¬
land gesehen . Man weiß nicht, was aus ihm geworden ist.
Der angerichtete Schaden ist unbekannt . Alle Bomben
wurden ans Punkte von militärischer Bedeutung ge¬
worfen.

Anmerkung der Red . : Die englische Admiralität läßt
eine Frage offen : Warum konnten sich nur drei der «eng¬
lischen Flieger mit und drei weitere ohne ihre Flug¬
zeuge retten , wenn die englischen Kreuzer drei Stunden
lang so „ gänzlich ungestört " blieben?

Rußland - England.
Wie die neue Zürcher Zeitung mitteilt , ist es de«

Bemühungen Rußlands mit Hilfe der Eisenbahnverwal¬
tungen Schwedens und Norwegens gelungen , eine Eisen¬
bahnverbindung zwischen Petersburg und Bergen zuwege
zu bringen , die nunmehr den Russen den Berkehr mit der
Nordsee und folglich auch mit England ermöglicht . Zn
diesem Zweck hat Rußland seit dem 11 . Dezember zwischen
Petersburg und der finnischen .Grenzstadt Dornea einen
Schnellzugsverkehr eingerichtet, mit dem die von der
schwedischen Staatsbahn eingesetzten Züge in Verbind¬
ung stehen . Zwischen Dornea und dem etwa 20 Kilometer
nördlich davon belegenden Endpunkt der schwedischen Bah¬
nen , Karungi , müssen Reisende und Güter , da es hier vor¬
läufig noch keine Bahnverbindung gibt , mittels Schlitten
befördert werden . Dann geht es ans der nördlichen Stamm¬
bahn Schwedens südwärts bis in den mittleren Teil des
Landes ungefähr bis zur Höhe von Stockholm und wei-

„Das mögen Sie aussprechen — hier in der Gegen¬
wart seines Sohnes ? "

„ Ich wähle meine Worte niemals irgend jemandem
zuliebe oder zuleide, sondern ich spreche, wie mein Ge¬
wissen und mein Respekt vor der Wahrheit es mir zur
Pflicht machen . "

Sie wurde der Notwendigkeit einer Antwort überhobeu,
denn die Tür ging auf, und Prinz Ioan Potesci trat in
das Zimmer . Sein Kopf und sein Arm waren verbunden,
und die tödliche Blässe seines Gesichts ließ erkennen, daß
er sich in einem Zustande hochgradigster Nervenzerrüttung
befand. Er vermied es, mich, anzusehen, und grüßte in
scheuer Verlegenheit den Obersten, der sich sogleich in
ernstem und befehlendem Tone an ihn wandte.

„Prinz Ioan Potesci . dies Haus ist kein passender
Aufenthalt für Ihres Vaters Sohn . Ich habe Sie recht¬
zeitig gewarnt , aber Sie haben es für angezeigt gehalten,
meine Warnung in den Wind zu schlagen , und nun ist die
Zeit der bloßen Worte vorüber . Die Frau , deren Gast¬
freundschaft anzunehmen Sie sich herbeigelassen haben,
ist eine politische Agentin und eine gemeine Spionin . Ich
will Sie jetzt nicht fragen , ob Ihnen das bekannt war,
als Sie sich zum Werkzeug ihrer nichtswürdigen An¬
schläge machen ließen ; aber ich frage Sie als Patrioten
und als den Stammhalter eines bis heute hochangesehenen
Geschlechtes, ob Sie willens sind , dieser unwürdigen Ab¬
hängigkeit auf Ltzx Stelle ein von einer solchen KreatM
em crnoe zu machen . Sind Sie bereit , diesen Ort und für
eine Weile auch Rumänien sofort zu verlassen ? Oder
wollen Sie die unvermeidlichen Konsequenzen einer Wei¬
gerung auf sich nehmen ?"

Nie hatte ich einen Mann in kläglicherer Verfassung
gesehen , als es die des Prinzen in diesem Augenblick
war . Er mochte sich durch die rücksichtslosen Worte des
Obersten in seinem aristokratischen Hochmut tödlich gekränkt
fühlen , aber er hatte nicht den Mut , dieser Empfindung an-
ders als in unsicherer , stammelnder Rede Ausdruckzu geben.

„Ich verstehe Sie nicht , Herr Oberst, " brachte er mit
äußerster Anstrengung hervor , „ und ich glaube nicht , daß
Sie ein Recht haben , in solchem Ton mit mir zu reden. "

„Ob ich ein Recht dazu habe oder nicht — Sie hören

Sie nicht im mindesten schonen werde, wenn Sie meinen
Vorschlag zurückweisen . Sie wissen , was sich in der
letzten Nacht hier bei diesem Hause zugetragen hat . Und
es wäre eigentlich meine Pflicht als Soldat , dieser Ange¬
legenheit sofort nachzugehen. Um Ihres Vaters und Ihrer
Schwester willen gebe ich Ihnen noch eine Möglichkeit,
sich den Folgen Ihrer törichten Handlungsweise zu ent¬
ziehen. Wollen Sie reisen oder wollen Sie es nicht ? "

„ Ich habe bereits nach einem Wagen geschickt , der
mich auf das Schloß zurückbringen soll. "

„ Aber Sie werden nicht nach dem Schlosse zurück¬
kehren," beharrte der unerbittliche Oberst, „sondern Sie
werden sich unverzüglich in meiner Gesellschaftnach Bukarest
begeben, um von dort aus die Weiterreise nach Frankreich
anzutreten , wo Sie für die nächste Zeit Aufenthalt nehmen
werden . Weigern Sie sich , diesen Plan zu dem Ihrigen
zu machen, so dürfen Sie sicher sein, daß nicht nur Ihr
Vater , sondern auch Graf Stolojan noch heute von allem
unterrichtet sein werden , was sich hier zugetragen hat ."

Ich war nicht mehr im Zweifel darüber , daß der
junge Mensch sich dem Willen des harten Mannes unter¬
werfen würde, und er hätte sich

's darum nach meiner
Ansicht recht wohl ersparen können, noch einmal in kind-
lischem Trotz auf den Boden zu stampfen und in einem
fast weinerlichen Tone auszurufen:

„Aber ich sehe nicht ein , warum ich mich von Ihnen
wie ein kleiner Junge behandln lassen und warum ich
von hier fortgehen müßte .

" .
„Schlimm für Sie . wenn Sie es nicht einsehen, Prmz

Ioan ! Ich meine doch, mich mit hinlänglicher Klarheit
ausgedrückt zu haben . Abex ich will's Ihnen in Gottes
Namen wiederholen : WennSiemich jetzt allein nach Bukarest
fahren lassen , so werden Sie für den ganzen Rest Ihres
Lebens aus Ihrem Vaterlande verbannt sein , mit dem
Bewußtsein , Schmach und Schande über den Namen
Ihres Vaters gebracht zu haben . Im anderen Fall wird
sich vielleicht noch einmal der Schleier des Vergessen»
über Ihre Handlungen breiten lassen . Sie haben die Wahl ."

(FvSetzung folgt . )

r



ter nach Christiania , von wo die Linie Christiania - Ber¬
gen das letzte Glied dieses neuen Verkehrsweges bildet.
Auf diese Art kann die Reise zwischen Petersburg und
Bergen in etwa vier Tagen oder genauer 99 Stunden
ausgeführt werden . Nach schwedischen Meldungen läßt
Rußland Tag und Nacht an der Fortsetzung der Bahn
von Tornca bis Karungi arbeiten.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 30 . Dez . Tie Blätter g-ben

ihrer Entrüstung darüber Ausdruck, daß muselmanische
Flüchtlinge , die an Bord eines italienischen Dampfers
von Saloniki !a!bgefahren waren , verhaftet wurden , nach¬
dem sie von Schiffen des englisch-französischen G . schwaders
angehalten worden u-aren . Ferner äußern die Blätter
ihre Entrüstung über die Mißhandlung von Muselma¬
nen in Rußland und über das gegen sie erlasseine Ver¬
bot Briefe zu schreiben . Tasvir i Efkiar fordert Gegen¬
maßregeln gegen die in der Türkei lebenden Engländer,
Franzosen und Russen.

WTB . Konstantinopel , 03 . Dez . Jkdam hebt die
Wichtigkeit Äes gestrigen Berichtes des türkischen Haupt¬
quartiers hervor und fragt : Werden angesichts sol¬
cher Tatsachen die Filipeskus , Take Joneskus und an¬
dere Mitglieder der angeblichen nationalen Liga in Ru¬
mänien noch immer von einer russischen Seeherrschast
sprechen , werden die Russophilen in Bulgarien noch be¬
haupten können, daß Varna und Burgas einer Gefahr
ausgesetzt seien ? Die Kriegsereignisse seit dem Beginn
des Feldzuges beweisen, daß das angebliche Ueberge-
wicht Rußlands auf dem Schwarzen Meere auf Null
heruntergesunken ist.

Maßregelung des „Sultans " Hussein Kemal
WTB . Konstäntinoptl 30 . Dez . Eine amtliche Mit¬

teilung gibt bekam, , daß gegen Hussein Kemal, Sohn
des ehemaligen Khediven Ismail Pascha, Fetwahs er¬
lassen worden seien , weil er versucht habe, die Souveräni¬
tät dier Türkei über die Provinz Aegypten, einen integ¬
rierenden Bestandteil des Osmanischen Reiches, zu ver¬
letzen und weil er durch seine fluchtvürdige Handlungs¬
weise die Unterwerfung dieser Provinz unter die Herr¬
schaft Englands in die Wege geleitet habe. Die amtliche
Mitteilung kündet gleichzeitig an , daß beschlossen worden
sei, Hussein Kemal seines Ranges und seiner Ehrenzeichen
für verlustig zu erklären . Er soll vor ein Kriegsgericht
des IV . für Aegypten Zuständigen Armeekorps gestellt
werden, dessen Kommandeur bereits die entsprechenden
Befehle erhalten habe. Die in der amtlichen Mitteilung
erwähnten Fetwahs , drei an der Zahl , sind von der Al¬
liance Ottomane in türkischer 'Sprache veröffentlicht wor¬
den. Der erste Fetwah besagt : Wenn ein MUselmane sich
England anschließt, das sich im Kriege gegen das is-
«lamitische Kalifat befindet, und versucht, Aegypten, das
einen integrierenden Teil des Reiches bildet, aus den
Staaten des Kalifates herauszureißen , ja sogar es un¬
ter die Herrschaft Englands zu bringen , wenn er sich
ferner zum Sultan ausrufen läßt und zwar unter dem
Schutze der englischen Regierung : hat er dann das Ver¬
brechen des Verrates gegen Gott , den Propheten und die
islamitische Gemeinschaft begangen ? Antwort : Ja ! —i
Der Fetwah ist unterzeichnet „ Hairi , 'Scheck ul Islam .

"
Der zweite und der dritte Fetwah erklären , daß wenn
dieser MUselmane in seiner Auflehnung verharrt und
dem Kalifen nicht gehorcht, er die schlimmsten Strafen oer
anderen Welt verdient habe uns getötet werden köichre.

WTB . Konstantinopel , 30 . Dez. Die angekün¬
digten schwerwiegenden Maßnahinen gegen Hussein Ke¬
mal machen großen Eindruck, da sie in der Geschichte
des Islams selten vorgekommen sind . Durch Beschluß der
Regierung wird Kemal der Generalsrang und der Pascha¬
titel abgesprochen. Tie im Fetwah verhängten Strafen
kommen einer Exkommunikation gleich.

Weitere Nachrichten.
WTB . London, 30 . Dezbr. Die Times berichtet unter

dem 29 . Dezember : Gestern sind vier englische Schiffe
durch Zusammenstoß mit Mine « uutergegangen, nämlich
der Dampfer Llmaria , der kleine Dampfer Gem und zwei
Fifcherdampfer. Seit dem Weihnachtstage sind in der Nord¬
see acht Schiffe infolge Minen zu Grunde gegangen.

WTB . London , 30 . Dez . Die Marine - und Militär¬
behörden machen die Straßenpassanten auf die Gefahr durch
Geschoßteile und Kugeln aufmerksam , die von Kanonen,
welche man gegen feindliche Luftschiffe verwendet, beim Ver¬
such eines Luftangriffs auf London, abgeschlossen werden
würden. Die Zivilbevölkerung wird aufgefordert, womöglich

< in Kellern ihre Zuflucht zu suchen, sobald sie Schüsse höre.
WTB . Rotterdam , 30 . Dez . Der . Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus Havre : In den letzten Tagen sind
große Mengen englischer Mannschaften nach Frankreich
transportiert worden. In Havre allein sind schätzungsweise
40 000 Mann gelandet worden.

WTB . Berlin , 3l . Dez . Dem . Berliner Lokalanzeiger'
wird aus Wien berichtet : Der Berichterstatter des . Neuen
Wiener Tagblatts ' bei der deutschen Westarmee meldet:

^ Es sind 8 englische Spione sestgeuommeu worden, die den
Auftrag hatten, die Stellungen der österreichischen Mörser-
batterien in Flandern auszukundschaften . Die Leute waren
als Nonnen, Bauer , deutscher Offizier mit dem Bande des
Eisernen Kreuzes und als Geistliche verkleidet.

WTB . Berlin , 31 . Dez . Der . Berliner Lokalanzeiger'
meldet aus Budapest : » Pesti Naplo ' berichtetausPeters -
bürg, daß in den sibirischen Landsturmregimentern Meuterei
ausgebrochen ist. In Tomsk ist der Gouverneur von Sol-
date« ermordet worden . Zusammenstöße zwischen Polizei

I WTB. Berlin, 31 . Dez . Wie dem „Berliner Tageblatt"
l über Kopenhagen aus Paris gemeldet wird, war ganz Flan¬

dern während der letzte« Tage in einen beinahe undurch¬
dringlichen Nebel gehüllt , der alle kriegerischen Operationen
unmöglich machte.

WTB . Berlin , 31 . Dez . In Hagenau (Elsaß) trafen
gestern über Genf etwa 120 Beamtenstauen und Kinder aus
Altmünsterol ein, die von den Franzosen nach Belfort, später
nach Besan^on gebracht worden waren.

WTB . Berlin , 31 . Dez . 6 Offiziere und 13 Mann des
kleinen deutschen Kreuzers . Leipzig" soll, wie der „Kölnischen
Zeitung " aus Valparaiso gemeldet wird, der englische Kreuzer
„Glasgow " in der Schlacht bei den Falklandsinseln gerettet
haben. Sie seien nach England unterwegs.

WTB . Berlin , 31 . Dez. Nach einer Meldung des
Amsterdamer Couranis besteht die Annahme daß 16 eng¬
lische Handelsschiffe auf der Fahrt von der Südsee «ach
der amerikanischen Küste von feindliche « Hilfskreuzer « in
den Grund gebohrt wurden.

WTB , Berlin , 31 . Dez . Das . Berliner Tageblatt'
meldet aus Kopenhagen : . Politiken' berichtet aus Cairo:
Kapitän von Müller , der heldenmütige Führer der . Emden' ,
ist als Kriegsgefangener von Australien hier angekommen und
wurde nach Alexandrien weiter befördert . Von dort soll er
später nach London gebracht werden.

Landesnachrichten«
Kltrnrteis. S1 . Dezember1814.

Die 88 . württembergische Verlustliste
verzeichnet von den Infanterie -Regimentern Nr . 120 und
127 zusammen 268 Namen : gefallen bezw . gestorben 59,
schwerverwundet 46, verwundet bezw . leichtverwundet 121,
vermißt 8, erkrankt 31 , verletzt 3.

Die Preuß . Verlustlistenverzeichnen u . a . folgende
Württemberger : Gefr. Schüler, Altensteig, vermißt. Gefr.
d . L . Wilhelm Rapp , Bösingen, l . verw . Musk . Otto
Walker, Dachtel , verm . Gefr. Georg Böttger , Wittendorf,
gef. Kriegsfr. Johannes Hamberger, Breitenberg, gef. Res.
Georg Oesterle , Hutzenbach, gef. Musk . Christ. Armbruster,
Loßburg, bish . vermißt, verwundet. Wehrm . Christian
Theurer , Pfalzgrafenweiler, l . verw . Gren . Hermann Hämmerle
Calw, schw . verw . Res . Hermann Sieber, Calw, vermißt.
Res. Christian Brenner , Emmingen, leicht verw . Gren . Joh.
Roller , Minderöbach, gef. Gren . Georg Wurster , Ettmanns-
weiler, l . verw . Res. Hermann Edelsmann , Wildberg, verm.
Gren . Jakob Braun , Effringen, verm . Pion . Fritz Klumpp,
Klosterreichenbach , nicht tot , sondern bei der Truppe.

Das Eiserne Kreuzhaben erhalten: WilhelmTheurer,
Sohn des Staats -Straßenwärters B . Theurer hier, er wurde
gleichzeitig zum Gefreiten befördert ; Pionier Karl Heim
von O b e r s ch w an d o r f unter Beförderung vom Gefreiten
zum Unteroffizier ; Sanitätsgefreiter Adolf Heller,
Kaufmann, vonNagold; Leutnant d . L . I Karl Harsch
von Neuenbürg; Leutnant d . R . Theodor Held
von Höfen a . E.

Auszeichnung im Felde . Rudolf Gehring von
hier , der kürzlich das Eiserne Kreuz erhalten hat, wurde nun
auch mit dem bayer. Militärverdienstorden mit Schwertern
ausgezeichnet.

w . Sparkasse Altensteig . Nach dem vorläufigen Rech¬
nungsabschluß für 1914 sind im Laufe dieses Jahres zu¬
züglich 97,000 Mk. kapitalisierter Zinse 555 .000 Mk. eingelegt
und 430,000 Mk . zurückgezogen worden. Die Einleger
haben auf 1 . Januar 1915 zu fordern 2 537,000 Mark.
Dieser Betrag , sowie der Reservefond mit rund 82,000 Mk.
und oie Geschäftsguthaben der Genossen mit 40,000 Mk.
sind vornehmlich auf I . Hypotheken und als Darlehen an
Gemeinden wieder ausgeliehen. An Darlehenszinsen waren
107,000 Mk. zum Einzug zu bringen. Der Gesamt- Jahres¬
umsatz betrug 2 Millionen Mark . Zusammenfassend kann
gesagt werden , daß der Kassenverkehr im verflossenen Ge¬
schäftsjahr trotz des Kriegsausbruchs nicht unerheblich zu¬
genommen hat . Erfreulich ist besonders , daß sich das Gut¬
haben der Einleger um weitere 125,000 Mark (Vorjahr
85,000 Mk.) gehoben hat, obwohl nennenswerte Beträge
in den ersten Kriegswochen und aus Anlaß der Kriegsan¬
leihezeichnung zurückzubezahlen waren.

- Nagold, 30. Dez . Eine Frau von Ebhausen, die
nicht genannt sein will, übergab dem Roten Kreuz hier ihre
schönen Haare , ein Beispiel aufopfernder Vaterlandsliebe,
wie wir es nur in den Befreiungskriegen vor 100 Jahren
finden.

- Nagold, 30 . Dez. Nachdem schon vor geraumer Zeit
die meisten der hier in den Reservelazaretten untergebrachten
Franzosen nach Ludwigsburg überführt worden waren, folgten
ihnen nun auch vorgestern die letzten 8 dorthin nach . Sie
wurden unter Bedeckung dorthin gebracht . Von den franz.
Verwundeten starben hier 5 und fanden an dem südwestlichen
Teil unseres Kirchhofs eine für sich abgeschloffene Ruhestätte.

js Schönmünzach, 30. Dezember . (Murgwerk.) Trotz des
Krieges gehen die Arbeiten am Murgwehr an der Landes¬
grenze ihren stetigen Gang . Die Bauzeit dauert 1 bis lT-
Jahre . Viele Talbewohner und auswärtige Arbeiter finden
beim Zurichten der Schicht - und Pflastersteine, der Quadern
und des Mauerwerkes lohnende Arbeit. In dem Grenz-
dörflein Kirschbaumwasen ist ein Baubüro errichtet.

js Heilbronn , 30 . Dez . (Einst und jetzt .) Im siebziger
Feldzug starb (nicht „fiel") von den ausmarschierten Heil-
bronnern ein Mann . Heute haben wir Hellbrauner schon
231 Tote . Welche ungeheure Not dies nach sich zieh:, weiß
nur der, der Einblick in die Verhältnisse der Hinterbliebenen
hat . Jetzt schon genießen von ca. 3000 Ausmarschierten
2000 Familien Reichsunterstützungund well diese nicht immer

^ '
(-)

'Stuttgart , 30 . Diez . (Vom Roten Kreuz .) Die
Weihnachtsgaben für unsere Truppen auf dem östlichen
Kriegsschauplatz verließen bereits am 10 . Dezember
Stuttgart und erreichten nach 48stündiger Fahrt Gnesen.
Leider gestattete es die allgemeine Kriegslage und die
dadurch notwendig gewordene Inanspruchnahme aller Ver¬
kehrsmittel für wichtige Transporte nicht, die Gaben recht¬
zeitig an die Front zu bringen und damit unseren Braven
ans den unwirtlichen Gefilden Polens die beabsichtigte
Weihnachtsfrende zu bereiten . Tank dem Entgegenkommen,
des K. Kriegsmmisteriums , das am Dienstag vormittag
einen Kraftwagenzug zur Weiterbeförderung der Gaben
an die Ostgrenze entsandt hat , wird es nun möglich sein,
in wenigen Tagen die Weihnachtsgaben ihrer Bestimmung
znznführen . Dien in Thorn und an der übrigem Ost¬
grenze erreichbaren württ . Truppenteilen konnte die Gabe
noch am Vorabend des Weihnachtsfests übermittelt werden.

(-) Ulm , 30. Dez . (Ein schlechter Streich.) Ein
Mähringer Bauer brachte kürzlich ein Fünfkilo -Feldpa¬
ket zur Post und ersuchte vor dem stark belagerten Schal¬
ter eine Frau , für ihn das Paket aufzugeben , da er sonst
noch viele Besorgungen zu erledigen habe. Die Frau
übernahm dm Auftrag . Aber nach einigen Tagen kam zu
dem Bauern ein Landjäger und zeigte ihm einen Brief,
der in einer geleerten Schachtel am Michelsberg auf¬
gefunden wurde . Der Bauer wußte nun , daß er sein
Vertrauen an eine Unwürdige verschwendet hatte , die
das Paket unterschlagen , sich den Inhalt angeeignet und
Brief und Schachtel als wertlos weggeworfen hatte . Hof¬
fentlich gelingt es, diesem Frauenzimmer auf die Spur
zu kommen und sie ihrer wohlverdienten Strafe zuzu¬
führen.

Württembergische Jahresschau.
In altgewohnten Bahnen hielt das Jahr 1914 seinen Einzug.

Viele waren froh , als ihnen der Stundenschlag der Zeit dieses
Jahr anzeigte , galt es doch mit seiner ominösen Zahl aber¬
gläubischen Leuten als ein britisches Jahr, aber die wenigsten
haben geglaubt , daß es dem Jahre 1914 Vorbehalten war , den
Abergläubischen recht zu geben : den größten und gewaltigsten
Krieg hat vieles Jahr geboren.

Mit beinahe humoristischem Lächeln gedenken wir heute
jener Tage, wo im Deutschen Reich und auch in unserem
Schwabenlande Parteistreitigkeiten und parlamentarische Kämpfe
so gar mchts Seltenes waren ; oft schienen die Parteiintcressen
über dem gemewsamen vaterländischen Interesse zu stehen. Davon
machte auch unser Land keine Ausnahme . Die Freude am poli¬
tischen Leben, eine Eigenart unseres Volkes , kam gleich zu
Anfang des Jahres aus den Landesversammlungen und Partei¬
tagen zum Ausdruck . Das Wort Zabern , der dumme Streich
eines jungen Leutnants , trug seine Wellen auch m das inner-
politische Getriebe unseres Ländchens. Die Volkspartei erhob
damals öffentlichen Protest in dieser Sache . Am 21 . Januar
nahmen dann nach langer Ferieirpaufe still und geräuschlos
die Stünde ihre Arbeiten auf : das Pensionsgesetz der Körper-
schaslsbeamten und ihrer Hinterbliebenen , das Unfallfürsorgegesetz
für diese Beamten, die Errichtung einer Landespolizeizentrale , die
Einführung eines sür das ganze Reich vorbildlichen Ltchtspiel-
gcsetzes wurden nach beinahe endlos scheinenden Debatten glück¬
lich ins Leben gerufen . Die vielen Eisenbahneingaden gaben
>edcm Bezirksvertrcter reichlich Gelegenheit , seine Lokaiwünsche
aus den Tisch des Hauses und der Regierung niederzulegen.
Lange Erörterungen haben sich um das bedeutsame Wort Arbeits-
losenfürsorgc gesponnen . Die Notlage der Weingartner, üe Unter¬
stützung der Sturmgeschädigten in den Bezirken Horb , Plochingen
und Herrcnberg ließen sich Regierung und vor allem die Stände
sehr angelegen sein . Während sich sodann unsere Volksvertreter
in den Osterferien befanden , vollzog sich plötzlich und un¬
erwartet ein Ministerwechseh: Finanzminister Dr. v . Geßler ließ
dem bisherigen Ministerialdirektor Dr . v . Pistorms den Platz
und stellte sich wieder an die Spitze der Hofkammerverwaltung,
die er vorher bis 1908 inne hatte . Auch einen Todesfall hat
das Ministerium zu oekiagen : der frühere verdienstreiche Minister¬
präsident und Iusliznunister Dr . v . Breitling ist im Alter von
79 Jahren gestorben . In den ersten Maitagen folgten die Mit¬
glieder der Ersten und Zweiten Kammer nach reicher Arbeits¬
leistung einer Einladung des Königspaares in der Wilhelma.
2m Herbst wollte man sich wieder zu neuem Tun treffen . Mit
den schönen Pftngsttagen nahmen auch die Sommcrfeste und
Wahlkreisversammiungen der einzelnen Parteien ihren Anfang
und gewaltig öffneten sich die Schleusen der Beredsamkeit,
während der sozialdemokratischen Partei in Gestalt Ser Auf¬
lösung ihrer Jugendorganisationeine üble Pfingstbescherung zuteil
wurde . Im Juli knonte die württembergische Votkspartei das
50. Jubeljahr ihres Bestehens feiern , und in Tübingen haben
sich Stände und Regierung, Universität und Stadt , zu einer
erhebenden Feier des 400 . Geburtstages des Tübinger Vertrags,
der uns die ersten Anfänge einer konstitutionellen Verfassung
gebracht hat, eingesunden . Die Oberämter Ravensburg, Ried-
lingen , Saulgau und Tettnang hatten infolge des Todes des
Dekans Leser von Neuhausen a . F . eine Reichstagsersatzwahl
vorzunehmen ; der politisch« Sekretär und Vikar Stiegele aus
Ravensburg hat den festen Zentrumssitz eingenommen . In Hell¬
braun hat der Tod des voiksparteilichen Abgeordneten Betz und
in Stuttgart der des sozialdemokratischen Abgeordneten Täu¬
scher eine Wiederbesetzung der Wahlkreise Heilvronn und Cann¬
statt notwendig gemacht.

Alle diese Ereignisse , so bedeutungsvoll sie auch on sich
se' n mögen , traten , als der Monat August ins Land zag,
weit zurück hinter dem schon lange gefürchteten Weltendranö,
der am gcwitterschwangeren Horizont mit Feuer und Blut herauf¬
zog . Mit einem Mal waren die Protestkomödien der Stutt¬
garter Radikalen, die Radauszenen in den Straßen verschwanden;
die Landcsverscunmiuiig der württembergischen Sozialdemokratie,
die gerade in jenen Tagen in Eßlingen stattfand , stand denn
auch völlig im Zeichen des Krieges und man sprach damals
mehr über diesen als über die inneren Zwistigkeiten der Partei.

Wir wissen, daß in jenen großen Tagen der Mobilmachung
auch die Schreier aus der äußersten Linken verstummten, daß
die Sozialdemokraten in richtiger Erkenntnis des Ernstes der
Lage sich an die Seite ihrer bürgerlichen Brüder gestellt haben.
Und unvergeßlich werden uns allen jene Stunden bleiben , als
das ganze deutsch« Volk wie ein Mann und mit einer Be¬
geisterung , die seinesgleichen suchte , und die der vor hundert
Jahren keineswegs nachstand, sich erhob und sich aufs Aeußerste

Webc sekte o eaen eine Welt von Feinden , die es daraus ad



gesehen hatlen , Vas emporblühenüe Deutschland , das ihnen lchon
längst ein Dorn im Auge war , buchstäblich auszurottcn . Fünf
Mouare und seitdem ins Land gezogen , eine Zeit , in der wir mehr
erlebt habe » , als vielleicht andere in einem Jahrhundert. Au
Ste.lle der großen Begeisterung für des Vaterlandes Wohl
und Wehe zu Kämpfen , ist eine ruhige Reife getreten. Der
Tränen sind schon viele geflossen . Manche, beinahe unersetzliche
Lücken hat der Krieg auch in die Reihen der tapseren Schwaben
gerissen . Dank der großen Erfolge gegen eine feindliche Ucber»
macht hat aber unsere Armee den Krieg ins Feindesland getragen.
Wir alle vertrauen fest auf Gott , daß er , der Weltenlenker , der
bis jetzt mit uns war , und unsere Waffen gesegnet hat , im
Jahre 1915 uns den ersehnten ehrenvollen Frieden schenken
Möge.

Aus Feldpostbriefen.

Auf Sprengkommando.
GKG . Elf Uhr nachts . Alles liegt in tiefem Schlummer.

Da plötzlich wird meine Tür aufgerissen , Leutnant Sch . steckt
den Kopf herein und ruft in heiterster Stimmung : „Krieg.
Soeben ist eine Meldung von der Division eingelanren; wir
haben die Auftrag erhalten, ein Bahnwärterhäuschen , in dem
taasüber der Beobachter der russischen Artillerie hocki und die
Wirkung der Geschosse telephonisch übermittelt , in die Lust zu
jagen . Also los : lassen Sie , bitte , die Pferde ,attel» und den
Sprengmunitionswagen fertig machen . Um 12 Uhr Abmarsch ."
Eins , zwei bin ich mobil, und gebe die Befehle weiter, res ist
12 Uhr , unser kleines Detachement , bestehend aus 12 Mann
einschließlich Leutnant, steht abmarschbereit angeireten. Die Pferde
scharren ungeduldig, es will ihnen scheinbar nicht recht gefallen,
Mitten in der Nacht aus dem warmen Stall zu müssen . Na tritt
der Leutnant aus der Tür , wir schwingen ui)s in den eonttel.
Der Trupp setzt sich schweigend in Bewegung. Erst geht 's
etwa acht Kilometer auf Chaussee , daun biegen wir rechts ab
und halten auf ein kleines Gehöft zu . Der Pollen ruft uns an,
,Piegt hier Herr Oberstleutnant F .

'? "
, ,Zu Befehl .

" Wir melden
uns und man beschreibt uns nun genau die Lage des Bahn¬
wärterhauses. Wagen und Reitpferde verblewen aus dem Gehöft,
die Sprengmuuition und das sonstige dazu gehörige Material
werden abgcladen und auf die Leute verteilt . Dann geht

's im
Gänsemarsch vorwärts . Der Mond scheint fade durch hie Wolken,
wie eine Schlangenlinie schiebt sich unser schwarzes Karos weiter.
Nach etwa zehn Minuten erreichen wir unseren Schützengraben,
aus dem ab und zu ein Schuß fällt . Der" Posteu meldet nichts
besonderes Neues . Wir klettern über den Graben , was mit
der Munition einige Schwierigkeiten macht , denn viel " ' Neu
ist mit diesem Teusclsmachwerk nicht . Doch alles aeP >os,
keiner plumpst in den Graben . Nach weiteren fünfzehn M .uut-en
Hoben wir auf die Feldwache, die sieb mm Rande eines kleinen

Dörfchens cinguartiert har . Auch diese meldet nichts Neues.
Wir lassen nunmehr die Munitionsträger in einem Abstand
vo» etwa MO Meter folgen und gehen mit vier Mann als Siche¬
rung voraus . Kurz darauf passieren wir den am weitesten
vorgeschobenen Posten der Feldmache . Der Weg wird jetzt
miserabel , lautlos pürschen wir weiter, die entsicherte Pistole in
der Hand , die Gewehre schußbereit , doch noch bleibt alles i :n tief¬
sten Frieden . Da gewahren wir halb rechts in dunklen Umrissen
endlich das bewußte Bahuhäusche» . Die Augen versuchen die
Finsternis zu durchbohren , doch ist beim besten Willen mchts zu
sehen und zu hören. Also ran an den rreind ; :n gebückrer
Stellung schleichen wir weiter (Indianer find nichts dagegen ) ,
etwa hundert Meter vor dem Gehöft machen wir halt und
lauschen . Im seiden Augenblick kracht 's links vom Haute , und
deutlich hören wir , wie der feindliche Posten „Krotzcaus" inacht.
Wir „Sprungauf, marsch , marsch !" hinterher . Schon Und wir
mn Gehöft, zwei Mann rechts , zwei links herum, ist mll Leut¬
nant Sch . dringe , ins Gehöft ein — das Nest ist . . er , die
Bögec alle ausgeflogcu. Da kommen auch ichon die umltioas«
träger an . Inzwischen verteilt Blzefeldwebci L . die Vicaerungen
am

"
Bahndamm . Das Sprengkommando arbeitet urdcneu mit

fieberhafter Eile , denn cs ist nicht viel Zeit zu verlieren, zumal
die Russen uns bemerkt haben. Ich stehe am Wellblechhäuschen,
in dem die WeichensteUung sich befindet , und harre der Dinge.
Plötzlich kommt die linke Seiten ' ^'-erung angep .iust und meidet
eine feindliche Patrouille, da f lle > auch ichon drei bis v :er
Schuß kurz hintereinander . Ich ; ehe zwei Keris auf etwa
fünfzig Meter querfeldein huschen, einer fällt wie ein gefällter
Baum um , der Posten springt an den Kerl herab , und zu
unserem Erstaunen erhebt sich der Russe wieder i er harte sich
vor Angst hingeworfen, um nicht erschossen zu werden . Da
meldet auch fchou das Sprengkommando , saß cs nunmehr soweit
sei . Rasch werden die Sicherungsposten cingezogen , und husch,
husch, wie wir gekommen , verschwanden wir auch vom Gehöft.
UM alles auch vollkommen zu zerstören , hatten ivir die Wvhii-
räumc noch mit Heu und Stroh , das mir vorsandea, gefüllt,
dieses wurde nun vom Letzten, der den Hof oerließ , .gezündet.
Nachdem mr ^ etwa hundert Meter gelaufen waren, stoppten
wir ab , und siehe da, - es flackerte bersirs .lieblich gen Himmel.
Im selben Augenblick sahen wir eine riesige Feusrsäule aus dem
Hof emporfteigeu, eine furchtbare Detonation wigie. Wir hatten
uns unwillkürlich aus den Boden geworfen; Sreuie , Erdklumpen
sausten uns um die Ohren . Nun aber auf und „mar ' ch , marsch !.

"
nach unserer Stellung . Der gefangene Russe rannte , was er
konnte , mit uns mit , der arme Teufet hatte sich furchtbar erlcheeckt
als die Geschichte losging, er hatte ja keine Ahnung und hatte
wohl angenommen, mir hätteij nur so ein kleines Freudcn-
feuerchxn gemacht , so rannte er nun , als ob s ums Leben

-ging. Nach etwa 25 Minuten langten mir so ziemlich ausge¬
pumpt bei unseren Pferden au , schwangen uns in den Sattel
und waren glücklich, den Russen wieder mal ein Schnippchen ge¬
schlagen zu haben. (H . Fr . -VI .)

Vermischtes.
Z Das Kommando des Kannoniers. Ein Weinheimer

Kriegsfreiwilliger erzählt, wie wir der „Kleinen Presse"
entnehmen, folgendes Kriegsgeschichtchen aus Frankreich:
Zur Verhütung der Spionage ist es der Zivilbevölkerung nur
in Begleitung eines Soldaten gestattet, sich zur Abwicklung
von Geschäften in ein benachbartes Dorf zu begeben . Wird
nun vom Ortskommandanten einem Einwohner die Erlaub¬
nis , in ein Nachbardorf zu gehen, erteilt, so hat der beglei¬
tende Soldat einem ihm etwa begegnenden höheren Offizier
die Art seines Kommandos zu melden . Eines Tages kam
nun eine Frau zum Ortskommandanten und bat, ihre Z i e-
ge zu dem Back im benachbarten Ort führen zu dürfen.
Der Ortskommandant gab die Erlaubnis und bestimmte ei¬
nen Landwehrmann , der die Frau zu begleiten hatte . Soldat,
Frau und Ziege zogen nun gemächlich ihres Wegs . Auf
dem Rückweg begegnete den dreien der Divisionsgene¬
ral mit seinem Stabe. Der biedere Landwehrmann meldete
nun stramm : » Kannonier der — ten Batterie mit
FrauundGeiszum Bock kommandiert .

" Exzel¬
lenz schmunzelte.

Man ist im neuen 3ahr
immer auf dem laufenden

wenn man sich den
Bezug der täglich er¬
scheinenden Zeitung

„ Aus den Tan nen-
sichert, die ihre Leser
in schneller, über¬
sichtlicher und zu¬
verlässiger Weise *

bedient.
WU " Alle Postanstalten , Postboten, Briefträger , Agenten

und Austräger unserer Zeitung nehmen Bestellungen für das
neue Bezugsvierteljahr entgegen.

: «rsm Usttücher Redakteur: Ludwig Lenk.
Druck uni/Berks der W. Rieker 'schen Buchdruckeret , Alt nste g.

Altensteig - Stadt.
Die bei der Landsturmmusterung für Infanterie a, Msch . - Gew . - Komp . a,

Kavallerie a, Pionier s , Train 3 ausgehobenen

Landsturmpflichtigen
der Jahrgänge 1899 — 1894 gelangen am

Freitag , den 8 . Januar 1915
die für Fuffartillerie a Ausgehobenen der Jahrgänge 1888 bis
1894 am

Freitag , den 15 . Fanuar 1915
zur Einstellung.

Die für Kavallerie n, Feldartillerie n und Train- n Ausgehobenen
dieser 5 Jahrgänge sind zur Infanterie umbestimmt.

Die Gestellungsbefehle werde», noch zugestcllt.
Den 31 . Dezember 1914.

Stadtschultheißenamt.
Altensteig-Stadt.

haben noch nachträglich gelöst nachstehende Damen und Herrn:
Schwarz, Hauptlehrer (z . Zt . Unter -Offz . 4 Ldw . - Regt . Nr . 120)

und Frau ; Wiking , Hugo, Gutsbesitzer in Schernbach und Frau;
Schneider, Stadttierarzt und Frau.

Es wird herzlich gedankt.
Altensteig, den 31 . Dezember 1914.

Armenpfleger : Lutz.

ZZllSlZ
empfiehlt

KerlMIMelm
in großer Auswahl, sowie

^ öriekoi'äiier --
die

iS . Wtl
'M ilwllülW
Altensteig.

Altensteig - Stadt.
Am Samstag , den S . Jan.

4915 , vormittags von 9 Uhr ab
werden im Schlachthaus wieder

SsrfifetzK
abgegeben , das Pfd . zu 2H Pfennig.

Den 31 . Dez . 1914.
Stadls chultheiffeuarur.

Iw kölük
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

WlilMii gebrauchen
sie gegen I

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzende « Hals
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen '

jedem Krieger!
N Kl KK not. begt. Zeugnisse von
x.- Uerzten und Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein¬

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg, , Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg. , kein Porto.
Zu haben inApotbekensowiebei:
Fr . Flaig in Altcnsteig, C . ^
F . Heiudcl in Pfalzgrasen-
weiler , Ehr. Waiblinger, z.
Löwen i« Haiterbach , I . ^
Kaltenbach in Egenhausens

Kirchliche Nachrichten.
Heute abend 8 Uhr Gemeinschafts-

Versammlung ; '

Gestorbene.
Calw : Reinhold Hauber , Seifen¬

sieder.
Freudenstadt : Fritz Wirth , Hut¬

macher.
Christophstal : Friedrich Grammel,

pens . Sensenschmied , 73 I.

Eitmannsweiler , 31 . Dez . 1914.

Tsder-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten macken wir eie traurige
Mitteilung , daß unser lieber Gatte , Vater
Groß - und Schwiegervater

OdmtiM kämt 8kll.
gestern abend 10 Uhr im Alter von 82

' Jahren sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn:
Christian Taißt, z . grünen Baum.

Die Beerdigung findet am Samstag vormittag 11 Uhr
in .Simmersseld statt.

ft

Pfalzgrafenweiler

^ Danksagung.
Für die uns bei dem Verluste unseres geliebten Gatten

und Vaters

Friedrich Hentzler
Bauunternehmer und Gastwirt zur Post

Obergefreiter im Fußartillerie-Regiment 13
erwiesene Teilnahme, für die ehrende zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte, besonders auch für diejenige
seitens des Krieger - und Militärvereins , des Liederkranzes
und Wehlvereins , sowie für die dem Verstorbenen gewidmeten
Nachrufs sagt herzlichsten Dank

die trauernde Witwe:
Karoline Hentzler, geb. TM

mit ihren Kindern.

W

TmeckiGwerden rasch und billig
angefertigt in der

W . Rieker 'schen Bnchdr.
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